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DAS LEBEN IST SCHWER

Zugfahren ist gefahrlich
Ulrich Weber

ennen Sie den «Trick 77»5 -
Nein5 Ich verrate ihn gerne
Steigen Sie nie dort in den

Zug ein, wo Sie sich dann
auch tatsächlich ms Abteil setzen wollen,
denn dort ist die Warteschlange erfah-

rangsgemass am längsten. Steigen Sie

vielmehr m den Wagen nebenan ein,
zum Beispiel m der ersten Klasse, und
erstürmen Sie das angepeilte Abteil
durch den leeren Gang mit einem
schnellen Querangriff

Reisen Sie zu zweit oder zu dntt usw.,
dann lohnt es sich, wenn jedes fur sich im
Sturmschritt ein Abteil erobert und nachher

per Handy abgeklärt wird, welche

Festung gehalten und welche - zur Freude

anderer Passagiere - wieder freigegeben

wird Naturlich erfordert dies
funktionierende Handys und muss das vorher

genauestens abgespiochen sein, sonst

geht's Ihnen wie meiner Frau und mir
Jedes sitzt im von ihm eroberten Abteil
und wartet nervös auf das andere

Abmachungen sind allerdings meistens
gefährlich Angenommen, Sie fahren von
Bern nach Zurich, und m Aarau stosst
Ihre Tante zu Ihnen Versprechen Sie ihr
me, dass Sie das Fenster runterziehen
und ihr winken werden - denn Sie werden

mit Bestimmtheit das Fenster nicht
runterziehen können. Oder sagen Sie ihr
nie Steig ganz einfach in den ersten
Zweitklasswagen hinter der ersten Klasse

em' Denn wer garantiert Ihnen, dass es

nach der ersten Klasse überhaupt noch

Zweitklasswagen haben wird5

Am besten sagen Sie der Tante in Aarau

«Steig einfach m den vordersten Wagen

ein und marschiere dann nach hinten,
bis du uns findest'» Nun aber, wenn
Ihre Tante nicht mehr allzu gut zu Fuss

ist und Sie bis Zurich noch nicht gefunden

hat Weiss sie dann noch, was vorne
und was hinten ist, denn ab Zurich ist's

ja dann gerade umgekehrt5

Der Hauptbahnhof Zurich ist ohnehin
em ganz gefährliches Pflaster Da werden

Wagen angehängt, Lokomotiven
ausgewechselt, und viele Passagiere
wechseln im Abteil den Platz, damit sie
dann wieder vorwärts fahren - fur
Zugsunerfahrene sind das ohnehin Momente
der Panik, wenn der Zug sich in Bewegung

setzt und - vermemdich - wieder

Ich vergesse den alten
Mann nie, der aus der

Zugstoilette kam und in
der falschen Richtung

durch den Zug
marschierte. In heller Panik
schrie er: «Wo bin ich?»

dorthin fahrt, woher er gekommen ist.
Auch bin ich schon mal wahrend der
Wartezeit m Zurich in die

Unterfuhrung hinuntergestiegen, habe dann
dort beim Kiosk die Zeit völlig vergessen

und wusste plötzlich nicht mehr, wo
mein Zug (mit meinem Gepäck) nach
Chur stand.

Und ich vergesse den alten Mann nie,
der aus der Zugstoilette kam und m der
falschen Richtung durch den Zug
marschierte In heller Panik sehne er «Wo
bm ich5 Und wo ist meine Frau5»

Ich konnte weitere Schreckensszenanos

erzählen Etwa von meiner Frau, die

einst im blühenden Alter von 14 Jahren
als Babysitter nut zwei Kleinkindern und

Gepäck ms Tessm fuhr (zweimal umsteigen).

In Locarno stand sie schliesslich

mit den Kindern und zwei Koffern zu
viel auf dem Perron1

Oder von meiner Nichte, die in Landquart

Richtung Davos umsteigen
musste, dabei zuerst all ihr Gepäck
hinaustrug und am Schluss ihren kleinen
Buben im Abteil holen wollte - aber m
diesem Moment fuhr der Zug an, mit
dem Bub drin können Sie sich die
Panik meiner Nichte vorstellen, ihre
aufgeregten Erklärungen auf dem
Bahnhof, die hektischen Anrufe am
Schluss wurde der Kieme m einem
Pohzeiauto von Chur nach Landquart
zurückgefahren, zum grossen Stolz des

Buben...

Aber ich erzahle lieber noch davon, wie
unser Zug mal wegen emes Stromunterbruchs

Verspätung hatte und es ganz
danach aussah, dass wir m Zurich den

Anschlusszug Richtung Chur nicht
mehr erreichen wurden. Wir meldeten
dies dem Kondukteur, der eifrig zu
telefonieren begann, aber am Schluss war
der Zug m Zurich gleichwohl schon

abgefahren Offenbar machten wir dann

einen derart niedergeschlagenen
Eindruck, dass das Mideid den Kondukteur
ubermannte und er uns zwei Bons fur
Getränke im Speisewagen oder in einem
Bahnhofbuffet schenkte. Selbstverständlich

sparten wir uns die beiden Bons frir
eine ganz besondere Gelegenheit auf,
fur den Hochzeitstag, einen Geburtstag
oder sowas. Aber kürzlich mussten wir
feststellen, dass ihre Gültigkeitsdauer
abgelaufen ist...

Ja, Zugfahren ist eine gefährliche Sache.
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